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Tagung:  

Demokratisches Denken und sozio-ökonomische Konzepte in der Zwischenkriegszeit: zur Bedeutung 

und Wirkung einer gesellschaftlichen Debatte in Deutschland, Frankreich, Großbritannien und 

Mitteleuropa 

25.-27.3.2020, Universität Lothringen, Metz 

 

Vortragsvorschlag:  

Soziale Demokratie und New Deal als Elemente einer „Totalität des Humanen“. Politische und 

literarische Betrachtungen Thomas Manns in der Zwischenkriegszeit 

 

Die Sphäre des Ökonomischen interessierte und inspirierte Thomas Mann Zeit seines Lebens. In 

München besuchte der Lübecker Kaufmannssohn 1894 eine Vorlesung zur Nationalökonomie. Seit den 

frühen Erzählungen und Romanen spielten Geld und wirtschaftliche Verflechtungen eine wichtige 

Rolle in seinem literarischen Schaffen (Buddenbrooks, 1901; Königliche Hoheit, 1909). Als Thomas 

Mann zu Beginn des Ersten Weltkriegs die politische Bühne betrat, rückte auch seine eingehendere 

Beschäftigung mit der Ökonomie in einen politischen Kontext. Seine Kritik an der westlichen 

Demokratie betraf auch das liberale Wirtschaftssystem. Eine Demokratie, in der „Geld, Verdienst, 

Geschäft“ die obersten Werte bildeten, lehnte er ab. In der jungen Republik versuchte Thomas Mann 

schließlich Kultur, Politik und Wirtschaft in sein Humanitätskonzept zu integrieren und für die 

angefeindete Demokratie fruchtbar zu machen. Insbesondere die 1929 begonnene Wirtschaftskrise 

und der Aufstieg des Faschismus beziehungsweise des Nationalsozialismus führten dazu, dass der 

Schriftsteller nicht nur seine politische Annäherung an die Sozialdemokratie fortsetzte, sondern eine 

Weiterentwicklung der Demokratie auch im Hinblick auf wirtschaftliche und soziale Aspekte 

einforderte. Er hielt die Demokratie nur für zukunftsfähig, wenn sie „im ökonomischen wie im geistigen 

aus einer liberalen zur sozialen Demokratie werde.“ Im New Deal des amerikanischen Präsident 

Franklin D. Roosevelt erkannte der Schriftsteller dabei einen wichtigen Ansatz.  

Der Vortrag möchte Thomas Manns Hinwendung und Überlegungen zur „sozialen Demokratie“ 

näher beleuchten und sie zusammen mit dem New Deal als Elemente seines Konzepts der „Totalität 

des Humanen“ einordnen. Dabei sollen primär die politischen Stellungnahmen des Schriftsellers in den 

1920er und 30er Jahren betrachtet werden. Es soll aber auch ein Stückweit das literarische Werk 

einbezogen werden. Im letzten Band der Tetralogie Joseph und seine Brüder (1933-1943) stellte 

Thomas Mann schließlich den Träumer und Deuter Joseph als erfolgreichen Wirtschaftsminister 

beziehungsweise „Herrn über Ägyptenland“ vor, dessen Sozial- und Wirtschaftspolitik auf Roosevelts 

New Deal verwies.  
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